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Der Naturpark Nassau besteht seit fast 30 Jahren. Bisher sind von ihm Wanderführer 
erschienen, die einen guten Einblick in die Möglichkeiten des Kennenlernens durch gezielte 
Fußwanderwege geben. Mittlerweile besteht aber darüber hinaus auch das Bedürfnis, unseren 
Naturpark mit seiner Landschaft, seinen abiotischen Voraussetzungen und der daraus 
resultierenden Fauna und Flora in einer umfassenden I n f o r m a t i o n s s c h r i f t 
vorzustellen. Diesem Bedürfnis will die nachfolgende Übersicht entsprechen; sie soll der 
Bevölkerung im Naturpark Nassau und den zureisenden Erholungssuchenden nicht nur die 
"starken Seiten" des Naturparks darstellen, sondern bei ihnen auch noch mehr Verständnis und 
Aufgeschlossenheit für die Arbeit des Naturparks wecken. 
 
Aufgaben der Naturparke 

§ 16 Abs.1 des Bundesnaturschutzgesetzes definiert den Begriff der Naturparke: 
Naturparke sind einheitlich zu entwickelnde und zu pflegende Gebiete, die 

a) großräumig sind; 
b) überwiegend Landschaftschutzgebiete oder Naturschutzgebiete sind; 
c) sich wegen ihrer landschaftlichen Voraussetzungen für die Erholung eignen und  
d) nach den Grundsätzen und Zielen der Raumordnung und Landesplanung für die 

Erholung oder den Fremdenverkehr vorgesehen sind. 
Es wird deutlich, daß bei der Entwicklung der Naturparke zum einen die wirtschaftlichen 

Lebensbedingungen der darin wohnenden Bevölkerung zu berücksichtigen sind, zum zweiten 
jedoch eine Vorbild- und Erholungslandschaft erhalten und teilweise geschaffen werden soll. In 
den letzten Jahren wächst bei sinkender Arbeitszeit die Bedeutung der Naturparke durch einen 
wachsenden Erholungsdruck mit großer Neigung zu verlängertem Wochenendtourismus und 
den daraus folgenden Problemen einer Übernutzung der Erholungsgebiete, letztlich zu deren 
Schaden. Es muß also eine Freizeitpädagogik reifen, die in Naturparken hervorragend 
umgesetzt werden kann. 
 
Aufgaben des Naturparks Nassau 

 
Betrachtet man die Verordnung des Naturparks Nassau vom 30. Oktober 1979, so werden 

seine Ziele wie folgt definiert: 
Schutzzweck für den gesamten Naturpark ist die Erhaltung der landschaftlichen Eigenart, der  
Schönheit und des für Langzeit- und Kurzurlaub besonderen Erholungswertes des Lahntales 
und seiner Seitentäler sowie der rechtsrheinischen Rheinhänge und Seitentäler des Rheins 
zwischen Höhenzügen und der Montabaurer Höhe. 
Zusätzlicher Schutzzweck für die drei Kernzonen ist es, eine Erholung in der Stille zu 
ermöglichen. 
Von den strukturellen Voraussetzungen her bieten Rheintal und Lahntal günstige 

Möglichkeiten für einen Fremdenverkehr, der auch, insbesondere in den Sommermonaten, zu 
erheblichem Aufkommen an Menschen und Verkehr führt und mitunter eine Belastung für die 
Landschaft darstellt. Der Naturpark Nassau verfügt über günstige 
 
 
 

Der Naturpark Nassau (Karte rechts) 
 
Vervielfältigt mit Genehmigung des Landesvermessungsamtes Rheinland-Pfalz,  Zusammenkopie aus der Topographischen Übersichtskarte 1:200000 
Kontrollnummer: 212/90, durch: Zweckverband Naturpark Nassau.   Blatt Nr. CC 5510 und CC 6310. 
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V e r k e h r s a n b i n d u n g e n zu verschiedenen Ballungsgebieten. Die A 3 schließt den 
Naturpark Nassau an das Rhein-Main-Gebiet und an das Ruhrgebiet an. Über die 
Bundesbahnstrecken im Rheintal in die Nebenstrecke im Lahntal gibt es ebenfalls eine relativ 
günstige Erschließung. Insbesondere der Rhein-Main-Raum (Frankfurt, Mainz, Wiesbaden) und 
auch das Ruhrgebiet und seine Randbereiche (Bonn, Köln) sind die Räume, aus denen 
zahlreiche Wochenendbesucher oder Feriengäste kommen. Auch viele Besucher aus den 
Niederlanden weilen im Naturpark Nassau. Daneben ist aber auch der Raum des Naturparks für 
die Bewohner der umgebenden größeren Stadtbereiche (mittelrheinisches Becken: Koblenz-
Neuwied, Montabaur, Raum Diez-Limburg) für Naherholungszwecke, oft auch abends, von 
Bedeutung. Die Verkehrsanbindungen können auch hier als günstig bezeichnet werden. 
Ungünstig sind dagegen die Nahverkehrssysteme in der Fläche, da mehr und mehr Buslinien 
aufgegeben werden mußten. 
 

 
 

Lahntal bei Balduinstein 
                     

 
 

Der Naturpark Nassau 
 

Entstehung und Rechtsgrundlagen 
Die ersten Bemühungen für eine Etablierung des Naturparks Nassau gehen in das Jahr 1956 
zurück. Insbesondere der damalige Regierungspräsident von Montabaur, Dr. Schüling, ergriff 
verschiedene Initiativen. So wurde am 7. Juni 1960 durch eine einstweilige Sicherstellung des 
Gebietes des Naturparks Nassau der erste Weg zur 

Foto: Manfred Braun



 5

Entstehung beschritten. Die damals betroffenen drei Kreise gründeten den "Zweckverband 
Naturpark Nassau". Im November 1963 erließ die Bezirksregierung die Verordnung für das 
"Landschaftsschutzgebiet Naturpark Nassau". Eine überarbeitete Verordnung mit geringen 
Ergänzungen wurde am 1. Juli 1964 erlassen und erhielt durch die Veröffentlichung im 
Staatsanzeiger Rechtskraft. Im Jahre 1979 wurde der Naturpark erweitert und erhielt eine neue 
Rechtsgrundlage. Es wurden Bereiche im Rheintal (Raum Braubach/Kamp-Bornhofen) und Teile 
des oberen Lahntals (Raum Altendiez-Gückingen) in den Naturpark neu aufgenommen. Neu 
aufgenommen in die Verordnung wurden außerdem insgesamt drei K e r n z on e n, die über 
strengere Schutzvorschriften verfügen. Umschreibt man kurz die Grenze des Naturparks 
Nassau, etwa beginnend im Großraum Diez, so folgt diese der Straße Diez-Aull-Hambach-
Görgeshausen, knickt dort ab zur Autobahn und verläuft prallel zu dieser bis nach Höhr-
Grenzhausen. Entlang der Straße Höhr-Grenzhausen-Hillscheid-Simmern führt die 
Naturparkgrenze bis zum Truppenübungsplatz Schmittenhöhe und von dort nach Lahnstein. 
Zwischen Lahnstein und Kamp-Bornhofen endet der Naturpark am Rhein. Von hier verläuft die 
Grenze an Dahlheim vorbei bis nach Dachsenhausen. Von dort folgt sie der Landesstraße bis 
nach Miehlen und weiter über Bettendorf bis zur Bäderstraße und in ihrer Fortsetzung bis zur 
hessischen Landesgrenze am Grauen Kopf bei Holzhausen. Ab Rettert folgt sie der B 274 bis 
zur Stadt Katzenelnbogen. An der Landesstraße Katzenelnbogen-Ebertshausen-Schönborn-
Birlenbach-Diez endet der Naturpark im Osten. Der Naturpark Nassau hat eine F l ä c h e n g r ö 
ß e von etwa 590 km². Die Bereiche der Städte und Gemeinden sind nicht Bestandteil. 
 
 

Lage und naturräumliche Gliederung 
 

Der Naturpark Nassau liegt im Rheinischen Schiefergebirge. In ihm bildet das Lahntal, in Ost-
West-Richtung verlaufend, die Hauptachse. Zum Naturparkgebiet gehören Teile des 
Westerwaldes (der Montabaurer Westerwald) und Teile des Taunus (der westliche 
Hintertaunus). Im Südwesten liegen Teile des oberen Mittelrheintales im Naturpark. Der höchste 
Bereich des Naturparks, die Montabaurer Höhe, erreicht eine Höhe von 546 m über NN. Einen 
Gegenpart dazu bildet die Erhebung des Grauen Kopfes bei Holzhausen mit 543 m über NN. 
Das von Ost nach West entwässernde Lahntal als Hauptquerverbindung hat im Naturpark zu 
einer deutlichen Reliefbildung geführt. In die Lahn münden vom Westerwald kommend Gelbach 
und vom Taunus kommend Dörsbach und Mühlbach. Auch ihre zumeist steil eingeschnittenen 
Talbereiche führen zu einer starken Reliefbildung der Landschaft im Naturpark Nassau. 
 
 

Verwaltungsgliederung 
 
Etwa 70% des Naturparks Nassau gehören zum Rhein-Lahn-Kreis, etwa 30% zum 

Westerwaldkreis. Die folgenden Gebietskörperschaften haben Anteil an der Naturparkfläche: 
1.  Rhein-Lahn-Kreis: 

Stadt Lahnstein, Verbandsgemeinden Braubach, Bad Ems, Nassau, Nastätten, 
Katzenelnbogen und Diez. 
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2. Westerwaldkreis: 
    Verbandsgemeinden Montabaur, Ransbach-Baumbach und Höhr-Grenzhausen. 
 
Ein kleiner Teil des Naturparks Nassau liegt im Bereich der Stadt Koblenz. Insbesondere in der 
Lahnachse ist der Naturpark Nassau dicht besiedelt. 
 

Geologie 
 
Wie schon oben erwähnt, liegt der gesamte Bereich des Naturparks Nassau im Rheinischen 
Schiefergebirge. Somit stammen die Gesteine vor allem aus A b l a g er u n g e n  d e s  D e v o 
n m e e r e s (Ton, Schiefer und Grauwacke). Vereinzelt finden sich aber auch Löß und 
Lößlehme. Im Raum Diez-Fachingen-Balduinstein gibt es geringe Kalkvorkommen. Westlich von 
Diez und bei Steinsberg kommen vulkanische Gesteine vor, insbesondere Diabas und Basalt. 
Quarzite finden sich vor allem im Bereich der Montabaurer Höhe und im Raum Dausenau-Bad 
Ems, aber auch bei Lahnstein. Ein Ergebnis des Vulkanismus aus dem Bereich des Laacher 
Sees im Pleistozän sind Bimsauflagen in Randbereichen des Naturparks bei Höhr-Grenzhau-
sen, Neuhäusel und Eitelborn. 
 

Klima 
 
Einwohnern und Besuchern des Naturparks Nassau wird deutlich, daß die Tallagen von Rhein- 
und Lahntal klimatisch bevorzugte Räume sind. Die 

 
Artenreiche Wiese im Naturpark Nassau 

Foto: Detlef Oster 
Im Gelbachtal 

Foto: Fremdenverkehrsverein 
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Hochstaudenflur am Lahnufer 
Foto: Karl-Heinz Rapp 
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höchsten N i e d e r s c h l ä g e im Naturpark Nassau finden sich im Bereich der Montabaurer 
Höhe mit über 850 mm Jahresniederschlag. Im Mittelrheintal, etwa im Raum Boppard/Kamp-
Bornhofen liegen die Jahresniederschläge nur bei 600-650 mm. Auch die Temperaturen im 
Jahresmittel schwanken im Naturpark Nassau erheblich. So liegt die jährliche 
Durchschnittstemperatur auf der Montabaurer Höhe bei etwa 7° C, im Lahntal bei etwa 8° C und 
im Mittelrheintal und Lahnmündungsbereich zwischen 8 und 9° C. Der feucht-kühle Charakter 
des Westerwaldes und insbesondere der Montabaurer Höhe wird durch die klimatischen Werte 
deutlich. Dies hat natürlich Auswirkungen auch auf verschiedenste phänologische Abläufe. So 
ist die Schneeglöckchenblüte im Bereich der Montabaurer Höhe um fast 14 Tage später als im 
Lahntal. Gleiches gilt auch für den Beginn der Apfelblüte, der im Lahntal um den 28. April liegt 
und im Bereich der Höhen im Naturpark etwa zwei Wochen später datiert. 

 
 
 

Potentielle natürliche Vegetation und reale Vegetation 
 

 Hätte der Mensch die Pflanzenwelt im Naturpark Nassau nicht verändert, so wäre die K l i m 
a g e s e l l s c h a f t (Schlußgesellschaft) in fast allen Bereichen des Naturparks Nassau 
höchstwahrscheinlich Buchen- und Buchenmischwald-Gesellschaften. Von Botanikern wird dies 
als potentielle natürliche  V e g e t a t i o n bezeichnet. Zu nennen sind hier vor allem der 
Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) und auf basenreicheren Standorten der Perlgras-
Buchenwald (Melico-Fagetum). Gelegentlich sind Übergänge zum Eichen-Buchenwald (Fago-
Quercetum) vorhanden. An warmen Standorten des Lahn- und vor allem Rheintals finden sich 
wärmeliebende Eichen-Mischwälder(Quercion pubescenti petraeae). Nur an sonnenexponierten 
Felsstandorten gibt es Steppenheiden und Felsspaltengesellschaften. Vereinzelt, insbesondere 
an feuchten und schattigen Nordhängen und Schluchten im Mühlbachtal, Dörsbachtal, Lahntal, 
Gelbachtal sind natürliche Schluchtwälder (Aceri pseudoplatani-Fraxinetum) entwickelt. Die sehr 
seltenen Moorgesellschaften sind beschränkt auf einige Restbereiche, insbesondere feuchte 
Bachauenbereiche der Montabaurer Höhe. Dort finden sich auch Erlenbrüche (Alnetum) auf 
sehr stark vernäßten Standorten. In den Auenbereichen von Rhein- und auch Lahntal sind der 
Eschen-Ulmen-Auenwald (Fraxino-Ulmetum) und der Silberweiden-Auenwald (Salicetum albae) 
die natürliche potentielle Vegetation. Längs der Ufer der Flüsse und Bäche treten Weidenauen 
auf. 

 
Menschliche Einflüsse haben die potentielle natürliche Vegetation jedoch erheblich verändert, 

so daß die heutige r e a l e Vegetation ein anderes Aussehen hat. Waldgesellschaften wurden 
den Forsten moderner Waldwirtschaft geopfert. Insbesondere sind hier Fichtenforste zu nennen. 
 

Grünlandflächen haben die Waldbereiche abgelöst. Auf zumeist sehr nährstoffreichen 
Standorten finden sich Fettweiden und Weidelgras-Weißkleeweiden. Die Ackerflächen sind 
insbesondere durch die Anwendung von Herbiziden und Düngern steril geworden. Natürliche 
Vegetationsformen findet man vor allem in den Steilhangbereichen, die für die Forstwirtschaft 
nicht zu erschließen sind. Insbesondere im Rheintal, Lahntal und einigen Seitenbächen finden 
sich die in der Beschreibung der potentiellen 
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natürlichen Vegetation genannten Waldgesellschaften. Bemerkenswerte Pflanzenarten sind hier 
Blaustern (Scilla bifolia), Gefingerter und Hohler Lerchensporn (Corydalis solida und cava), oft in 
großen Teppichen, Einbeere (Paris quadrifolia) oder auch Seidelbast (Daphne mezereum). Auf 
ehemaligen Weinbergslagen haben sich im Ablauf der natürlichen Sukzession Halbtrockenrasen 
und wärmeliebende Gebüsche entwickelt. Hier kommen in manchen Gebieten auch 
Orchideenarten vor, so z. B. im Naturschutzgebiet Koppelstein über 15 Arten. Es finden sich 
aber als Charakterpflanzen auch Astlose Graslilie (Anthericum liliago) und Blut-
Storchenschnabel (Geranium sanguineum). In den Steilhängen existieren noch einige kleinere 
Schluchtwaldbereiche mit dem Hirschzungenfarn (Phyllitis scolopendrium), dem Dornigen 
Schildfarn (Polystichum aculeatum), Platanenhahnenfuß (Ranunculus platanifolus) und Silber-
blatt (Lunaria rediviva) als Charakterarten. Insbesondere für die Ortsrandbereiche sind die 
Streuobstwiesen und Streuobstbestände typische Vegetationsstrukturen mit einem sehr hohen 
Artenreichtum. Bei Aufgabe der Nutzung findet eine Sukzessionsentwicklung zum Wald statt. 
Auenwälder sind im Naturpark Nassau weitestgehend verschwunden und im Rahmen der 
Nutzung derTalauen von Rhein und Lahn beseitigt worden. In den Bereichen der Bachauen 
finden sich wegen der hohen Nährstoffanteile unserer Fließgewässer vor allem nitrophile 
Hochstaudenfluren, die sich insbesondere durch die steigende Zahl von Hochwässern entwickelt 
haben. 

 
 
 

 
 

In Wärmegebieten vorkommend: Raupe des Wolfsmilchschwärmers 
Foto: Manfred Braun 



 10

Fauna 
 

Die Fauna im Naturpark Nassau ist für manche Tiergruppen recht gut untersucht, für andere 
Gruppen fehlen aber noch flächendeckende Kartierungen. Insbesondere Mitarbeiter der 
Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie Rheinland-Pfalz e.V. haben hier ab etwa 1970 
systematisch Daten gesammelt. 
 

Gute Kenntnisse haben wir über die Säugetierfauna, insbesondere über Fledermäuse. Von 
dieser hochgradig bedrohten Tiergruppe sind im Naturpark Nassau 12 Arten seit 1970 
nachgewiesen worden, darunter als Rarität auch die Zweifarbfledermaus. Weitere 
bemerkenswerte Säugetierarten mit Vorkommen im Naturpark Nassau sind Siebenschläfer, 
Gartenschläfer und Haselmaus, wobei der Gartenschläfer vor allem auf die klimagünstigen 
Lagen von Rheintal und Lahntal beschränkt ist und dort typischer Bewohner der Ortsrandlagen 
und Obstwiesen ist. 

 
Sehr gut erfaßt sind die V o g e l a r t e n. Im groben Überschlag können für den Bereich des 

Naturparks Nassau ca. 185 Arten als nachgewiesen gelten, darunter fast 100 Brutvogelarten, 
ca. 40 Arten, die als regelmäßige Durchzügler und Wintergäste auftreten, und etwa 45 Arten, 
von denen nur wenige Nachweise vorliegen. Bemerkenswerte Brutvogelarten im Naturpark 
Nassau sind die Greifvögel Schwarzmilan, Rotmilan, Wespenbussard und Baumfalke; alles 
Arten, die auf Bäumen nisten und z.T. einen hohen Waldanteil benötigen. Seit einigen Jahren 
brütet der Graureiher bei Osterspai. Das Haselhuhn galt im Naturpark Nassau als ausgestorben, 
jedoch konnten in den letzten Jahren wieder neue Nachweise gelingen. Von den Eulen sind als 
bemerkenswerte Arten der Uhu mit unregelmäßigen Bruten und der Rauhfußkauz mit 
Vorkommen in dem Waldgebiet der Montabaurer Höhe zu nennen. Von den Spechtarten hat der 
Schwarzspecht sicherlich eine Schlüsselrolle, da er vor allem in Buchenaltholzbeständen 
Großhöhlen zimmert, die dann anschließend von Rauhfußkauz, Hohltaube oder auch 
Fledermausarten genutzt werden. An den Bächen des Naturparks findet man noch regelmäßig 
Wasseramsel und Gebirgsstelze, vereinzelt auch den Eisvogel, der in den letzten Jahren infolge 
der milden Winter wieder zugenommen hat. Von den Würgerarten brütet nur noch der 
Neuntöter, während der Raubwürger als seltener Wintergast zu beobachten ist. Das 
regelmäßige Vorkommen des Fichtenkreuzschnabels konzentriert sich auf die Nadelwaldungen 
der Montabaurer Höhe. Als südliches Faunenelement ist die Zippammer zu nennen, die in den 
Weinberglagen des Rheintals noch Vorkommen aufweist, im Lahntal aber ausgestorben ist. Von 
den regelmäßigen Durchzüglern seien Zwergtaucher, Kormoran, Eiderente und Brachpieper 
genannt. Der Kormoran hat auf der Rheininsel Schottel bei Osterspai seit Jahren einen 
Schlafplatz mit z.T. über 300 Exemplaren im Winterhalbjahr. Seltene Gäste dokumentieren nicht 
immer die Reichhaltigkeit einer Landschaft, sondern sind vielfach Ergebnisse systematischer 
Beobachtungen. So konnten im Naturpark u. a. schon Sterntaucher und Ohrentaucher, die 
große Rohrdommel, Ohrenlerche, Schilfrohrsänger, Schlagschwirl, Zwergschnäpper, 
Beutelmeise und Zaunammer beobachtet werden. Insgesamt muß angemerkt werden, daß 
langfristige Bestandsuntersuchungen an Vogelarten gänzlich fehlen. Es liegen einige Brutbe-
standsuntersuchungen aus Feldlandschaften, Wäldern, Siedlungsbereichen und Uferbereichen 
vor. Wünschenswert wäre eine flächendeckende Bearbeitung der 
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Naturschutzgebiet “Gabelstein-Hölloch” bei Cramberg 
 

 
                                     Aussichtspunkt im Naturpark Nassau                   Foto: Karl-Heinz Rapp 
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Vogelwelt des Naturparks, um auch Grundlagen zur Landschaftsbewertung zu erhalten und 
Vergleichsmöglichkeiten bei späteren Untersuchungen zu haben. 
 

Ebenfalls gut untersucht sind die Amphibien und R e p t i t i e n, von denen der Naturpark 
Nassau einige bemerkenswerte Vorkommen aufzuweisen hat. Würfelnatter und 
Smaragdeidechse gehören zu den vom Aussterben bedrohten Reptilienarten der 
Bundesrepublik und des Landes Rheinland-Pfalz und haben eines ihrer wenigen Vorkommen im 
Naturpark Nassau. Für beide Arten laufen Artenschutzprojekte des Landesamtes für 
Umweltschutz und Gewerbeaufsicht. Amphibien sind hinsichtlich ihrer Lebensweise auf 
Laichgewässer angewiesen. Für die 13 nachgewiesenen Amphibienarten sollten in den 
nächsten Jahren verstärkt Sicherungen von bestehenden und Schaffung von neuen 
Laichgewässern durchgeführt werden. 
 

Wenig ist über die F i s c h f a u n a bekannt, da diesbezügliche Untersuchungen noch fehlen. 
Die Abhängigkeitvon Gewässerqualität und Gewässerstruktur ist bei Fischen ausgeprägt, so 
daß die Arten sich als gute Indikatorarten eignen. Leider sind durch Besatzungsmaßnahmen 
starke Verfälschungen vorgenommen worden. Auch die zahlreich in den Talauenbereichen 
angelegten Fischteiche stellen zumeist nicht unbedingt eine ökologische, schon gar nicht eine 
landschaftliche Bereicherung des Naturparks Nassau dar. Sie erweisen sich sehr oft als Fallen 
für Amphibien, deren Larven von den Fischen gefressen werden. 
 

Gute Kenntnisse besitzen wir dagegen über die Vorkommen von L i b e l l e n, wobei 
zwischen Arten der stehenden und Arten der fließenden Gewässer zu unterscheiden ist. Im 
Naturpark Nassau sind bisher 21 Arten nachgewiesen worden. Bemerkenswert sind die 
Vorkommen der Gestreiften Quelljungfer an manchen Bachbereichen und die Vorkommen der 
Blauflügel-Prachtlibelle, ebenfalls an unbelasteten Bachabschnitten, während die Gebänderte 
Prachtlibelle weniger Ansprüche an die Gewässerqualität zu stellen scheint und noch an der 
Lahn vorkommt. Über die Grenzen von Rheinland-Pfalz ist das Vorkommen der Gebänderten 
Heidelibelle (Sympetrum pedemontanum) in der Cramberger Kiesgrube beachtenswert. Für die 
Art konnten dort über mehrere Jahre hinweg die ersten Fortpflanzungsnachweise für Rheinland-
Pfalz erbracht werden. 
 

Auch die H e u s c h r e c k e n f a u n a ist gut untersucht. Insgesamt 36 Arten sind im 
Naturpark Nassau bekannt. Heuschrecken sind zumeist wärmeliebende Arten, so daß auch 
einige Vorkommen für den Bereich der Bundesrepublik als bemerkenswert gelten können. Zu 
nennen sind Weinhähnchen, Rotflügelige und Blauflügelige Ödlandschrecke oder auch die 
Steppensattelschrecke. Auch der Buntbäuchige Grashüpfer (Omocestus ventralis) konnte an 
verschiedenen Stellen im Naturpark Nassau nachgewiesen werden. 
 

Über andere Tiergruppen, insbesondere Insektengruppen, haben wir nuroberflächliche 
Kenntnisse. Einige Daten liegen von der Gruppe der Schmetterlinge vor, nur wenige Daten von 
den Käfern oder Wanzen. Hier sind Untersuchungen angebracht, um zum einen Kenntnisse 
über die Wertigkeit von Lebensräumen, z.T. recht kleine Flächen, zu erhalten und auch 
informiert zu sein über die Dynamik der Tierwelt im Naturpark. 
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Naturschutzgebiete 
 
Naturschutzgebiete haben nach dem Bundesnaturschutzgesetz und dem Landespflegegesetz 
des Landes Rheinland-Pfalz einen hohen Schutzstatus. Aus diesem Grunde ist es sicherlich 
sinnvoll, in Naturparken zahlreiche Naturschutzgebiete auszuweisen, um einen optimalen 
Schutz für die Flächen zu erhalten. Derzeit gibt es im Naturpark acht rechtskräftig ausgewiesene 
N a t u r s c h u t z g e b i e t e und ein Gebiet, das einstweilig sichergestellt ist. Es sind dies die 
Flächen Ruppertsklamm, Koppelstein, Grube Einsiedel, Nieverner Wehr, Hollerich, Steinbruch 
Fachingen, die Stelzenbachwiesen, der Spießweiher und die Schottel Osterspai. 
 

 
 
 
 
 

 
Bei der Ruppertsklamm Lahnstein handelt es sich um einen Schluchtwaldbereich, während 

der Lahnsteiner Koppelstein insbesondere wegen seiner südexponierten Felsbereiche, 
wärmeliebenden Gebüsche und Trockenrasen unter Schutz gestellt wurde. Bemerkenswerte 
Amphibiengebiete sind die Grube Einsiedel bei Singhofen und der Steinbruch Fachingen, wobei 
letzterer auch für Libellen von Bedeutung ist. Nieverner Wehr und Hollerich Nassau sind 
Naturschutzgebiete in der Lahnachse von ornithologischem bzw. herpetologischem 
Schwerpunkt. Im Bereich des Hollerichs ist die wohl stärkste Würfelnatterpopulation der 
Bundesrepublik Deutschland beheimatet. Die Stelzenbachwiesen bei Oberelbert wurden im 
Rahmen der Flurbereinigung Oberelbert teilweise aufgekauft und als Naturschutzgebiet 
ausgewiesen. Der Spieß- 

Lahntal Rad- und Wanderweg 
Foto: Manfred Braun 

 
Der Landschaft angepasst – 

Holzbrücke im Naturpark Nassau 
Foto: Fremdenverkehrsverein Westerwald 
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weiher bei Montabaur ist ein Teich mit sehr gut ausgebildeten Verlandungsbereichen, 
Schwimmblattvegetation und bemerkenswerten Vorkommen von Amphibien, Libellen und 
Pflanzen. Langfristig bedrohlich sind die Nährstoffeinträge durch die Landwirtschaft der 
Umgebung. Für alle Gebiete gilt, daß sie relativ klein sind, mitunter großen Beeinträchtigungen 
unterliegen und in weiten Bereichen äußerst pflegebedürftig sind (Koppelstein Lahnstein, Grube 
Einsiedel, Steinbruch Fachingen, Hollerich Nassau, Stelzenbachwiesen). Die Ausweisung 
weiterer Naturschutzgebiete sollte unbedingt angestrebt werden, wobei darauf zu achten ist, 
möglichst einen repräsentativen Querschnitt unserer typischen Biotypen langfristig zu sichern. 
Dazu gehören vor allem unsere letzten Heideflächen (z.T. nur noch Relikte), 
Schluchtwaldbereiche, Auenwaldreste, Feuchtwiesen oder auch einige an moorige Flächen im 
Bereich der Montabaurer Höhe. Auch die langfristige Sicherung von Buchenaltholzbeständen 
sollte zusammen mit den Forstämtern angestrebt werden. 
 
 

Freizeiteinrichtungen 
 
In den ersten beiden Jahrzehnten seines Bestehens wurden vom Naturpark Nassau verstärkt 
der Bau von Freizeiteinrichtungen gefördert. Die Anlagen wurden zumeist auf Antrag der 
jeweiligen Gemeinde vom Naturpark bezuschußt. Dadurch konnte ein Netz von 
Freizeiteinrichtungen geschaffen werden, das in seiner Quantität und auch räumlichen 
Verteilung als ausreichend bezeichnet werden darf. Es kann an dieser Stelle nicht die Aufgabe 
sein, alle vorhandenen Freizeiteinrichtungen, die zudem dem umfangreichen und genauen 
Kartenwerk des Naturparks Nassau zu entnehmen sind, aufzuführen. Deswegen seien 
nachfolgend einige Beispiele für Einrichtungen genannt, die zwar alle im Naturpark liegen, 
jedoch nicht immer von ihm gefördert worden sind: 
 
- Trimmpfade im Wald bei Gackenbach/Buchfinkenland, 
- Waldlehrpfade im Hüttenwald bei Katzenelnbogen, bei Simmern und ein im Bau befindlicher                  

Lehrpfad nahe dem Kurzentrum Bad Ems. 
- Minigolf-Anlagen in Nassau und am Herthasee bei Holzappel, 
- Reitsportanlagen bei Untershausen, Horressen und Bad Ems, 
- Möglichkeiten zur Ausübung von Wassersport im gesamten Lahnbereich, 
- Sportfischerei im Lahngebiet und an einigen Fischteichanlagen. 
  

Dazu kommen zahlreiche Schwimmbäder, Hallenbäder, Tennissportanlagen, der Golfplatz 
auf der Denzerheide bei Eitelborn und andere Anlagen. 

 
Nicht vergessen werden sollten die zahlreichen W a n d e r w e g e, die den Naturpark sehr 

gut erschließen und die auch mit Mitteln des Naturparks instandgesetzt werden. So verfügt der 
Naturpark Nassau über etwa 290 km an überregionalen Wanderwegen, und über 750 km an 
regionalen Wanderwegen. Zu erwähnen sind die Lahnhöhenwege, der Rheinhöhenweg, der 
Limesweg und der Europäische Fernwanderweg. Dazu kommen noch erhebliche Strecken an 
örtlichen Wanderwegen. Weiterhin bestehen im Waldbereich mindestens 300 km Reitwege, die 
mehr oder weniger stark genutzt werden. 
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Durch das starke Relief mit den z.T. tief eingeschnittenen Tälern und den felsigen Hängen 
sind A u s s i c h t s p u n k t e im Naturpark typisch. Oft finden sich hier Schutzhütten. Es ist 
wichtig, den Blick von solchen Aussichtspunkten immer wieder durch Entfernen des natürlich 
aufkommenden Bewuchses freizuhalten. Nur so wer 
den sich auch noch in den nächsten Jahrzehnten herrliche Ausblicke auf Rhein- und Lahntal und 
in viele Seitentäler öffnen. Vereinzelt wurden auch größere Aussichtspunkte gebaut, so etwa auf 
dem Köppel im Bereich der Montabaurer Höhe oder am Vierseenblick bei Oberlahnstein, wo 
gleichzeitig mehrere Teilbereiche des Rheins gesehen werden können. 

 
Dem Wanderer stehen insgesamt ungefähr 150 P a r k p l ä t z e für Wanderungen zur 

Verfügung. Alle Parkplätze sind mit Hinweisschildern über die möglichen Wanderröten 
versehen. 

 
 
 

Management 
 
Viele Leser der Zusammenstellung werden sich fragen:  
Was ist nun eigentlich der Naturpark Nassau? 
Wer bestimmt über ihn? 
Existieren irgendwelche Gremien? 

 
 

Kreuz bei alter Linde 
Foto: Fremdenverkehrsverein Westerwald 

Begegnungen mit Tieren auf dem Bauernhof 
Foto: Detlef Oster 



 16

Der Naturpark Nassau ist ein Z w e c k v e r b a n d der beiden Landkreise Rhein - L a h n 
und Westerwald mit bestimmten Anteilen an der Naturparkfläche. Die Kreistage beider 
Landkreise wählen eine in der Satzung des Naturparks Nassau festgelegte Anzahl von 
Mitgliedern der politischen Gremien, die Verband s v e r s a m m l u n g des Naturparks Nassau. 
Dieser gehören zwei Vertreter des Westerwaldkreises und fünf Vertreter des Rhein-Lahn-
Kreises an. 

 
V o r s t e h e r des Naturparks Nassau ist Landrat Danco (Rhein-Lahn-Kreis), Landrat 

Weinert (Westerwaldkreis) ist s t e l l v e r t r e t e n der Vorsteher. 
 
Nach Änderung der Verbandssatzung im Jahre 1989 wurde die Stelle des N a t u r p a r k r e 

f e r e n t e n ausgeschrieben und neu besetzt. Die Tätigkeit wird derzeit vom Verfasser dieses 
Berichts eingenommen. Ihm steht ein K a s s i e r e r zur Seite, der die Geldgeschäfte abwickelt. 
Nach der Satzung des Naturparks Nassau obliegt es dem Naturparkreferenten u. a.: 
 

die laufenden Geschäfte des Naturparks zu führen, 
durch PR-Arbeit die Bedeutung des Naturparks zu festigen, Entwicklungsmaßnahmen im 
Naturpark zu koordinieren, 
Vorsteher und Kreisverwaltungen bei naturparkrelevanten Aufgaben zu unterstützen, 
und mit dem Vorsteher den Haushaltsplan zu erstellen. 

 
Der Naturparkreferent führt im Jahr mit Vorsteher und stellvertretendem Vorsteher mehrere 

Vorstandssitzungen durch, bei denen die eingegangenen Projektanträge besprochen, die PR-
Arbeit diskutiert und weitere anfallenden Probleme für den Bereich des Naturparks abgeklärt 
werden sollen. Maßnahmenkatalog, Haushaltssatzung und Haushaltsplan werden erstellt und 
von der Verbandsversammlung verabschiedet. Beratende Mitglieder der Verbandsversammlung 
sind die Leiter der im Naturpark liegenden Forstämter Koblenz, Lahnstein, Nassau, 
Katzenelnbogen, Nastätten, Diez, Neuhäusel, Montabaur und Wallmerod. Sie beraten die 
Verbandsversammlung in wichtigen Fragen und führen die meisten 
Instandsetzungsmaßnahmen an den Naturparkeinrichtungen durch. Auch im ökologischen 
Bereich gibt es zahlreiche Maßnahmen, die in Absprache zwischen Naturparkreferent, 
Verbandsversammlung und dem jeweiligen Forstamt durchgeführt werden. Nicht zuletzt sei 
erwähnt, daß der Naturpark seit dem 1. Juni 1990 anerkannte Z i v i l d i e n s t s t e l l e ist und 
einen Zivildienstleistenden beschäftigt. Dieser soll vorwiegend bei Unterhaltungsarbeiten von 
Naturparkeinrichtungen, bei ökologischen Vorkartierungen (Erfassung von Spechtbäumen, 
Streuobstkartierung, Kartierung von Tümpeln) eingesetzt werden und auch bei laufenden Pflanz- 
und Pflegemaßnahmen angefordert werden können. Die Betreuung obliegt dem 
Naturparkreferenten. 

 
Nachfolgend seien noch einige Informationen über die F i n a n z i e r u n g des Naturparks 

Nassau mitgeteilt: 
 
Die beiden Kreise bringen Mittel in Form von Mitgliedsbeiträgen und Umlagen in den 

Haushalt des Naturparks Nassau ein. Die Höhe richtet sich nach dem jeweiligen Flächenanteil 
am Naturpark. Weitere Geldmittel kommen vom Land über das Umweltministerium. Sie laufen 
über die Obere Landespflegebehörde (Bezirksregierung 
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Im Stelzenbachtal bei Untershausen 
Foto: Werner Werz 
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Koblenz) zum Naturpark. Hierbei wird vorher ein Maßnahmenkatalog mit den Unteren 
Landespflegebehörden und auch der Oberen Landespflegebehörde abgesprochen und ein 
diesbezüglicher Antrag auf Förderung gestellt. Die Mittelzuweisungen für die Arbeit der 
Geschäftsführung sind leider viel zu gering. 
 
 

Instandsetzung von Einrichtungen 
 

Nach den bestehenden Förderungsrichtlinien Landespflege des Umweltministeriums können 
Instandsetzungen von Einrichtungen im Naturpark Nassau gefördert werden. Im 
Fremdenverkehrsbereich geschieht dies nach Beschluß der Verbandsversammlung in einer 
Höhe von bis zu 50%. Die Instandsetzungen der Einrichtungen, z. B. Holzstege, 
Wanderparkplätze, Wandertafeln, Wanderwege und Aussichtspunkte werden zumeist von den 
Forstämtern mit ihren Waldarbeitern durchgeführt. Diese erhalten dafür einen von der Zweckver-
bandsversammlung beschlossenen Finanzrahmen, der nach der Größe des im Naturpark 
liegenden Gemeindewaldes berechnet ist. Erhaltungsmaßnahmen sollen - wie schon erwähnt - 
in Zukunft teilweise auch von dem Zivildienstleistenden durchgeführt werden. Es sei an dieser 
Stelle auch darauf hingewiesen, daß Unterhaltungsarbeiten nach den bestehenden 
Förderungsrichtlinien nicht mit Geldern des Umweltministeriums finanziert werden können. Sie 
können höchstens aus Eigenmitteln des Naturparks Nassau erbracht werden. 
 
 

Ökologische Maßnahmen 
 
Ein besonderes Anliegen der Naturparkarbeit der letzten Jahre war die Durchführung von ö k 

o l o g i s c h e n Maßnahmen. Dabei wurde im Naturpark Nassau vor allem die Anpflanzung von 
Feldgehölzen, Feldhecken und vor allem Obstbaumbeständen gefördert. Gemeinden und auch 
private Grundstückseigentümer konnten Zuschüsse in Höhe von bis zu 80% für die Sachkosten 
erhalten. Insbesondere das S t r e u o b s t w i e s e n p r o j e k t hat großen Anklang gefunden. 
Mit Mitteln des Naturparks Nassau wurden auf Antrag bisher über 2.000 Obstbäume 
angepflanzt. Daneben wurde aber auch das Offenhalten von ökologisch wertvollen Bachtälern, 
der Bau von neuen Trockenmauern und die Instandhaltung und Neuanlage von Tümpeln 
gefördert. Artenschutz wurde ebenfalls unterstützt durch:  
- Amphibienschutzmaßnahmen an Straßen, 
- Nisthilfen für Fledermäuse und Mehlschwalben, 
- Schutz von Waldameisennestern. 
 
 

Zukunftsperspektiven 
 

Die Arbeit der Naturparke wird sich in den nächsten Jahrzehnten bei sinkender Arbeitszeit in 
der Bevölkerung sicherlich weiter verstärken und wandeln müssen. Für den Erhalt unserer 
Kulturlandschaft und die Lenkung des Besucherstromes müssen wesentlich höhere Mittel 
aufgewendet werden. Natürlich müssen auch die vorhandenen Einrichtungen erhalten und unter 
Umständen durch neue sinnvolle Freizeiteinrichtungen 
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Ehemaliges Silberbergwek bei Dies 
Foto: Fremdenverkehrsverein Westerwald
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                                                       Nur durch Pflege zu erhalten: Trockenstandorte                     Foto: Karl-Heinz Rapp  
 
ergänzt werden. Im Hinblick auf die steigenden Umweltprobleme und das gestiegene 
Bewußtsein für Umweltschutz in der Bevölkerung bieten sich im Naturpark vielfältige und gute 
Gelegenheiten, Anleitungen zum Umgang mit der Natur und Informationen über ökologische 
Zusammenhänge, Biotopd und Artenschutz und notwendige Pflegemaßnahmen sowie 
Artenkenntnis zu vermitteln. 
 

Betrachtet man etwa exemplarisch das Obstbaumprojekt des Naturparks Nassau mit seinem 
Ziel, durch die Sicherung der vorhandenen Obstbäume und der gezielten Neupflanzung, 
Landschaft und ökologisches Potential zu sichern und zu verbessern, so lassen sich daran 
einige Möglichkeiten der künftigen Aufgaben im Naturpark Nassau darstellen. Ausgehend von 
einer gezielten G r u n d l a g e n e r h e b u n g in der Gemarkung einer interessierten 
Gemeinde (so in Daubach, Dausenau, Nievern und Osterspai) müssen mit der Bevölkerung 
Möglichkeiten zum Erhalt und zur S i c h e r u n g der Altbäume und gleichzeitig Überlegungen 
für N e u p f l a n z u n g e n angestellt werden. Es genügt dabei nicht, nur junge Bäume in die 
Erde zu setzen, sondern diese müssen auch durch einen gezielten Schnitt so gestaltet werden, 
daß entsprechend gute und widerstandsfähige Kronen für spätere Hochstammobstbäume 
entstehen. Diese Kulturtechniken und auch das Interesse am Obstbaum sind jedoch in den 
letzten Jahrzehnten weitgehend verlorengegangen. Entsprechende Kenntnisse und Fertigkeiten 
sind oft nur noch bei der älteren Bevölkerung erhalten. Zur Verbesserung der Situation im 
Naturpark Nassau wurden im Frühjahr 1990 gezielt S c h n i t t k u r s e zur Sicherung von alten 
und jungen Obstbäumen angeboten 
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und diese z. B. in Dausenau und Großholbach mit Beteiligung von insgesamt über 200 
Personen in einem theoretischen und praktischen Teil durchgeführt. In den 
Kartierungsgemeinden Daubach und Osterspai wurden mit Mitteln des Naturparks und 
Unterstützung der Gemeinden P f l e g e -  m a ß n a h m e n an den Altobstbeständen 
durchgeführt, um etwa ein Auseinanderbrechen der Kronen und ein Ausfaulen zu verhindern, 
bzw. zeitlich zu verschieben. Inder Ortsgemeinde Dausenau wurde zudem im Frühsommer 1990 
unter Leitung des Naturparkreferenten eine Exkursion durchgeführt, die Fauna und Flora und 
ökologische Zusammenhänge der Streuobstdwiesen um Dausenau zum Ziel hatte und auch die 
Notwendigkeit von Pflegemaßnahmen und deren Effektivität beleuchten und darlegen sollte. 
Auch diese Exkursion wurde mit einer Beteiligung von etwa 40 Personen in der Bevölkerung 
sehr gut angenommen. 
 

Gerade das Hinführen der einheimischen Bevölkerung wie auch der Naturparkbesucher zu 
Fauna und Flora und Informationen über ökologische Zusammenhänge und Darlegungen von 
Möglichkeiten eigener Initiativen ist ein Schwerpunkt der Aufgaben der nächsten Jahre. Ob die 
Zusammenhänge der Streuobstwiesen, der Wälder (hier ist auch der Forst gefordert), die 
Bedeutung von naturnahen und sauberen Bächen, der Schutz der letzten Talauen, 
Informationen über die Bedeutung von Vögeln, Amphibien bzw. von Libellen und Heuschrecken 
im Mittelpunkt stehen, immer sollte die enge Verbindung von intakter Landschaft und Natur mit 
dem Erholungs- und 
 
 

 
 

Schnittmaßnahmen an alten Obstbäumen 
Foto: Manfred Braun 

 
Neupflanzungen von Obstbäumen 

Foto: Manfred Braun 
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Erlebniswert der Landschaft in Korrelation gesehen werden. Dem Naturparkreferenten schwebt 
vor, auch in Zusammenarbeit mit den Fremdenverkehrsmanagern der Region, für das gesamte 
Jahr ein Exkursionsprogramm aufzubauen. Gegebenenfalls könnten auch ein- oder mehrtätige 
Seminare zur Einarbeitung in ökologische Fragestellungen angeboten werden. Wichtig ist 
immer, daß nicht nur Theorie gelehrt wird, sondern die Personen auch an die Praxis, d. h. an die 
Natur herangeführt werden. In der Begegnung mit dem lebenden Objekt, sei es nun Pflanze 
oder Tier, kann der Besucher emotional angesprochen werden. Nur so lassen sich 
Verhaltensänderungen erreichen. 
 

Auch die Schulen müssen hier einbezogen werden. Der Naturparkreferent stellt sich vor, daß 
in Verbindung mit der Forstverwaltung, wie in Ansätzen schon erkennbar, gezielt 
Unterstützungen für Wandertage im Biologie- oder Geographieunterricht oder auch für 
Projektwochen angeboten werden. Daneben müssen Lichtbilderreihen für die Kreisbildstellen 
erstellt werden, die als Informationsmaterial, didaktisch gut aufbereitet und mit Erläuterungen 
versehen, von allen Schulen ausgeliehen werden können. Auch die Erstellung eines 
Videobandes über den Naturpark oder eines Naturparkfilmes muß in die Überlegungen 
miteinbezogen werden. 
 

Neben der Arbeit an der Instandsetzung der vorhandenen Naturparkeinrichtungen muß 
überlegt werden, wo Konfliktpunkte zwischen Erhalt der Natur und wachsendem 
Fremdenverkehr auftreten. Hier sind gemeinsam mit den Unteren Landespflegebehörden, den 
Forstämtern und den zuständigen Gemeinden u. U. Lenkungsmaßnah- 
 

 
 
                                                           Sicherungen einer alten Trockenmauer                             Foto: Manfred Braun
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men zu suchen. Darum muß ggfs. der eine oder andere Weg umgelegt oder auch eingezogen 
oder durch einen neuen ersetzt werden. 
 

Langfristig muß der Naturpark bestrebt sein, die gesamten geschilderten Informa-
tionsmöglichkeiten mit dem Bau eines I n f o r m a t i o n s z e n t r u m s zu verbessern und 
räumlich zu fixieren. Solche Informationszentren sind andernorts gängige Einrichtungen von 
Naturparken und werden gerne besucht. 
 

Im ökologischen Bereich sollte das Schwerpunktprogramm Hecken, Feldgehölze und 
Streuobstwiesen fortgeführt werden. Daneben könnten jedoch auch neue Maßnahmen 
entwickelt werden, wobei als Schwerpunkt z. B. das Offenhalten derTalauen nicht nur aus 
ökologischen, sondern auch aus landschaftsästhetischen Gründen wichtig ist. Auch Sicherung 
und gezielter Neubau von Amphibienlaichgewässern (Pfützen und Kleintümpel) erscheint 
wichtig. Hier sind erste Ansätze guter Zusammenarbeit mit der Forstverwaltung feststellbar, was 
ebenfalls für den Erhalt von Altholzbeständen mit Schwarzspechthöhlen als Bruträume für 
Großhöhlenbrüter gilt. Auch der Erhalt wertvoller Landschaftsstrukturen wie z. B. Heideflächen, 
Trockenmauern oder Trockenrasen ist wichtig und muß zusammen mit den Unteren Landes-
pflegebehörden und den zuständigen Gemeinden vorangetrieben werden. 

 
Zur Durchführung all dieser Maßnahmen wird jedoch der vorhandene Finanzrahmen des 

Naturparks nicht ausreichen, so daß in den nächsten Jahren hier auch mit Hilfe der im Landtag 
Verantwortung tragenden Politiker die Mittel für die Naturparke aufgestockt werden müssen. 
 

 
Müll gehört nicht ins Ufer                                           Foto: Manfred Braun 
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Es soll abschließend auch an die Bevölkerung und die Besucher des Naturparks appelliert 
werden, mit den "Machern" (Vorstand, Naturparkreferent, Forstämter, Zweck-
verbandsversammlung, Untere Landespflegebehörde) Kontakt aufzunehmen und ihnen bei der 
Durchführung der Maßnahmen behilflich zu sein. Bei allen Fragen, die den Naturpark betreffen, 
können sie sich an die Geschäftsstelle des Naturparks wenden: 
 

Geschäftsadresse: 
 
Naturpark Nassau, Naturparkreferent Manfred Braun, Im Mühlbachtal 2, 56373 Nassau, 
(Telefon: 02604/4622) 
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Blick von Nievern auf die Stadt Bad Ems 
Foto: Kreisbildstelle Rhein-Lahn 




